
D er Schwarzwald ist das
Mittelgebirge in Euro
pa, das am meisten von
Siediungen umzingelt,

durch StraBen und Wege er
schiossen und vom Toudsmus
belastet ist. 30000 Kilometer
Wanderwege und 1500 Kilo
meter Loipen stehen den rund
ffinfMillionen Einwohnern im
Naherholungsbereich und an
deren Besuchern zur Verfi.i
gung. Sportliche Aktivitten
sind im Aufwiirtstrend. Ski
langlauf ist dutch das sommer
liche Skirollertraining zu ei—
nem Ganzjahressport gewor
den. Zum Wandern, Joggen
und Skilauf kommen zum Bel
spiel Mountainbiking, Snow
boardfahren und Schneeschuh
touren. Eines der gröBten Pro

C
bleme im Schwarzwa)d ist, dal3
sich in den schneesicheren
Höhenlagen die attraktivsten
Wintersportgebiete und die
Auerhuhnkerngebiete über
schneiden. Em Drittel der
Balzpliitze liegt nut 200 Meter
oder weniger von Loipen ent

Em zentra les Thema

im Schwarzwald über
der Fachtagung

II•,nsiiiijsWal Uh ü h net
(siehe PIRSCH 24/97) und AuernviId
Auerwild. Em Referat
von Dr. Ralf Roth (Forstliche Versuchs- und Fotschungsanstalt Freiburg, FVA) und eine Exkursion
informierten über die Probleme und ihre Lösung im Modeilgebiet Rohrhardsberg/Schwarzwald

fernt. Ûberschneidungen erge-
ben sich aber auch jahres- und
tageszeitlich: Die Balz fllt in
die Endphase des Winter
sports, und bei tagaktiven Tier
arten wie dciii Auerhuhn ist die
Gefahr von Störungen dutch
Touristen noch viel gröBer als
bei nachtaktiven Tieren. Das
Wild wird hiiufig überrascht
und muI3 plötzlich ffiichten.
Folgen sind eine erhöhte Mo

‘bilitit und em hoher Energie
verlust. Besonders nachteilig
ist dies für das Auerwild in
sensiblen Phasen wie Balz,
Brut und Aufzucht sowie im
Winter, wenn der Energiever

brauch auf ,,Sparfiarnrne” ge
schaltet sein solite.
Zur Konifiktanalyse wurden
zunichst gründliche Untersu
chungen zum Lebensraum, zu
Auer- und Haselwitd und zur
Nutzung des Gebietes durch
den Metischen durchgeffihrt.
Es wurde cme Arbeitsgruppe
ins Leben gerufen, in der alle
tnteressengruppen zusanmien
arbeiteten: Naturschutz, forst,
Sport- und fremdenverkehrs
verbiinde, die örtlichen Jiiger,
der Schwarzwaldverein, fach
behörden und Kommunen. Alle
Mliegen wurden herücksich
tigt und grundsitzlich einver

nehmliche Lösungen gesucht.
Das war zwar bel der Vielzahi
der oft gegensitzlichen Ziele
manchmal gat nicht so einfach,
aber, wie sicli zeigte, eben doch
möglich. Die zügige Umset
zung der Planungen brachte
den entscheidenden Dutch
bruch: Eine effektive Verbesse
rung der Situation flir die Wald
hühner und gleichzeitig Lösun
gen, die flir Besucher und
Sportler nicht nur akzeptabel,
sondem sogar attraktiv sind.
Die Menschen werden nicht
nach dem Prinzip ,,Kii
seglocke” ausgesperrt, sonderti
durch Schaffung reizvoller Al-

ternativbereiche in unempfind
liche Teilgebiete dier gelockt
als gelenkt.

Skisport und
U mwe ltb ii dun g

Teile der Loipen wurden ver-
legt oder aufgegeben und neue
Loipenabschnitte geschaffeti.
Dutch gute Spurqualitit und
klare Beschilderung gibt es
kaum noch ,,Abweichler” unter
den Langliiufern. Und trotz der
Verringening und Bündelung
der Loipen wurde das Loipen
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system insgesamt au fgewertet.
Die neue, moderne Skiroller
strecke wcirde in einem kon
fliktaniien Gebiet angelegt und
bietet hervorragende Trainings
und Wettkanipfinöglichkeiten.
Kombiniert damit wurden das
im Stil der Schwarzwaldhöfe
erbaute ,,Schindelhaus” und em
Jugendzeltplatz. Dort werden
jugendlichen Sportiern und
Schutkiassen Unterkunfi und
Schutungen geboten. die sie für
em naturvertdigliches Verhat
ten sensibilisieren. Die Pliitze
sind stets tilt em Jahr oder mehr
un voraus ausgebucht.
lui Hinblick auf Wandeiii und
Mountainbiking werden beson
ders empfindliche Gebiete um

rz

gangen. Wo möglich verlaufen
die Wandei-wege auf den Loi
pentrassdn, damit sich som-

niets wie winters die gleichen
Störungslinien ergeben, an die
sich Mensch imd her gut ge—

wöhnen können. Einige Wald
wege wurden spezieli als Fahr
radwege ausgewiesen und Bro
schilren mit Verhattenshinwei—
sen heiausgebracht.
Watdbau und Jagd: Durch
waidbauliche Mal3nahmen
wird eine Vernetzung von Le
bensrauminseln tind eine Ver—
bessening von Balz-, Brut- und
Aufzuchthabitaten erreicht.
Zum Teil ist Schonwald ausge
wiesen. Die Jagd erfoigt unter
ökoÎogischen Gesichtspunkten.
Das bedeutet in diesem Fali
Anpassung der Reh\vildbestiln
de an die waldbaulichen Ziele,
intensive Raubwild- tind
Schwarzwildbejagung und Ver-
zicht auf Fütterung.
Als erstes ffihtt ins Auge, daB
die Informationstafeln sehr at—
traktiv und informativ gestaltet

. —

Dr. RaIf Roth (links) erlâutefl den Teilnehmern der
Exkursion die auf Karten dargestellten MaBnah
men zur Verbesserung des Aue,wlld-Lebensraumes

Links: Blick vom
Rohrhardsberg über
den Schwarzwald.
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Auerhuhnfreund
lich gestaltetes
Brut- undAuf

zuchthabitat, em
Fichten-Buchen

altholz.

nend zu nutzen. Als Beispiel
ifir em auerhuhnfteundlich ge
staltetes Brut- und Aufzuchtha
bitat wurde em fichten-Bu
chen-Altholzbestand besich
tigt. Konkrete Mal3nahmen
sind dort: Verlegung eines
Wanderweges, femelartige
Hiebseingriffe zur förderung
von Laubholz und Tanne, früh
zeitige Jungbestandspflege un
ter Schirm, Aushieb von Fichte
zur Förderung der 1-leidelbeere,
Ausfomiutig einer strukturrei—

Kein unge
wöhnlkher
Anblick:
Vielerorts war,
wie hier, Auer
wild-Losung
zu entdecken.

dien Traufzone und Antage
von Stellen, an denen Weidkör
ner aufgenommen werden kön
nen. Die Exkursion ffihrte wei-
ter zu einem Balzplatzgebiet:
Hier wurde eine Mountainbi
kestrecke geschlossen, cme
Loipe verlegt, Sichtschutz ent
lang eines Weges gepflanzt,
Schneisen irn Jungbestand an
gelegt sowie freie Stelten flir
die Bodenbalz geschaffen.

Exku rsi onsel n d rücke

Die erste Auerhuhiilosung wur
de exakt am Rande einer Loipe
gefunden, die vor zwei Jahren
dorthin verlegt worden war.
Kein Wunder, denn im Som
mer sind diese offenen Trasseii
gut fdr das Auerwild, weil viel
Licht und Winiie auf den Bo
den gelangen und arn Rand viel
Buchen hochkommen. Auf3er-
dein sind Randlinien fik viele
Wildtiere besonders attraktiv.

Zunichst wurde im
mer nur Hennenlo
sung geftinden, wor

aufhin schon gemut
maf3t wurde, die Hihne
würden fehlen. Em Ta
gungsteilnehmer aus dem
Elsal3 hielt dem jedoch

entgegen: ,,Wo Miidle sin,
sin au Buebe!” Prompt

wurde ehva 100 Meter wei-
ter Hahnenlosung gefunden!

1 innerhalb der iiich
sten halben Stunde
wurde an die zwan
zig weitere Male Au
erhtihnlosung ent

deckt. Aber nicht nur der Au
genschein lil3t auf em gutes
Auerwildvorkommen schlieBen:
Begleituntersuchungen konn
ten einen Anstieg des Bestan
des an Rauhfuf3hühnern nach
weisen.
Eines ist klar: Das beste Kon
zept hitft wenig, wenn die ver
schiedenen Interessengruppen
nicht mitmachen. Am Rohr—
hardsberg ist eine iuBerst kon
struktive Zusammenarbeit ge
glückt. Begeisterung ist zu
spüren, nicht zhneknirschende
Duldung. Zu verdanken ist dies
aber nicht nur der Kooperati
onsbereitschaft alter und der fl
nanziel len Unterstützung be
sonders durch die Stiftung ,,Si
cherheit im Skisport” (SIS) und
der Landesforstverwaltung Ba
den-Württemberg. Entschei
dend ist auch die fhigkeit der
Initiatoren, in diesem FalI vor
allem von Ralf Roth und Rudi
Suchant, FVA, mit den Men
schen zu reden, aufsie einzuge
hen, ibre Anliegen ernstzuneh—
men, ihren Ideen Raurn zu ge-
ben und sie ifir die gemeinsame
Sache zu gewinnen. Natur- und
Artenschutz kann in unserer
Kulturlandschaft nur gut funk
tionieren, wenn nicht arrogant
über die Köpfe der Menschen
hinweg, sondem mit ihnen zu—
sammen geplant und gehandelt
wird. Der Erfolg überzeugt: em
Gewinn fur die Natur, fir be
stimmte Arten wie das Auer
wild und fik die Allgerneinheit.
Wie Ralf Roth es formuliert:
line echte ,,winner + winner”—
Situation! Gunciuta T/ior

sind. Der Besucher wird gleich
fik das Auerwild eingenom
men und ist dadurch eher be
reit, dessen Lebensraum scho

10 1/98 PIRSCH


